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heorie + Praxis = Er-
folg. Damit lässt
sich das Erfolgsmo-

dell Duale Hochschule de-
finieren. Neben den Pra-
xisphasen bei den Dualen
Partnern ist auch die Vor-
lesungszeit praxisnah und
wird durch Laborübungen,
Seminararbeiten oder Ex-
kursionen ergänzt. Studie-
rende an der DHBW Stutt-
gart lernen in kleinen
Kursgruppen von zirka 30
Studierenden. Sie profitie-
ren beim Austausch inner-
halb des Kurses, unter an-
derem vom Fach- und Pra-
xiswissen aller Kommilito-
ninnen und Kommilitonen,
die Fragestellungen aus ih-
ren jeweiligen Fachberei-
chen in unterschiedlichen
Unternehmen mit in die
Vorlesung bringen.

Nach ihrem Bachelor-
Abschluss können die Ab-
solventinnen und Absol-
venten auf ein breites, fun-
diertes Wissensspektrum
zurückgreifen und sind als
Akademiker bereits be-
rufsqualifiziert, also am
Arbeitsmarkt entspre-
chend gefragt. Wer die im
Bachelor-Studium erwor-
benen Fachkenntnisse ver-
tiefen möchte, kann sich

T durch ein Master-Studium
weiter qualifizieren, zum
Beispiel durch den dualen
Master am Center for Ad-
vanced Studies (CAS) der
DHBW.

Duale Partner profitie-
ren durch den gezielten
Einsatz im Unternehmen
und die Vorbereitung auf
zukünftige Aufgaben be-
reits während des Studi-
ums. So können sie auf die
Fach- und Führungskräfte
von morgen bereits heute
einwirken und die Studie-
renden vonAnfang für ihre
individuellen Bedarfe för-
dern.

Die DHBW Stuttgart
mit ihrem Campus Horb
gehört heute zu den größ-
ten Hochschulen in den
Regionen Stuttgart und
Oberer Neckar. Sie hat sich
zu einer national und inter-
national anerkannten und
akkreditierten Hochschule
mit einem außerordentlich
hohenQualitätsniveau ent-
wickelt. Eine Übernahme-
quote von rund 80 Prozent
der Absolventinnen und
Absolventen spricht dafür,
dass sowohl die Studieren-
den als auch die Dualen
Partner von dem Erfolgs-
modell profitieren.

DasErfolgs-
prinzip
Die DHBWStuttgart
inklusive CampusHorb

as spricht für ein
duales Studium
an der DHBW
Stuttgart? Prof.

Dr. Joachim Weber geht auf die
wesentlichen Aspekte des „Er-
folgsmodells“ ein.

Herr ProfessorWeber, was ist das
Besondere am dualen Studium in
Stuttgart und Horb?
Die DHBW Stuttgart mit ihrem
Campus in Horb bietet ein pra-
xisintegrierendes akademi-
sches Hochschulstudium in den
Bereichen Wirtschaft, Gesund-
heit, Technik und Sozialwesen
an. Alle drei Monate wechseln
die Studierenden zwischen den
Theoriephasen an der Hoch-
schule und den Praxisphasen
bei den „Dualen Partnern“, un-
seren rund 2000 kooperieren-
den Unternehmen und sozialen
Einrichtungen. Die Studieren-
den können dadurch neu Ge-
lerntes direkt in der Praxis an-
wenden und kritisch reflektie-
ren. Die DHBW Stuttgart be-
schäftigt zudem über 2000 Leh-
rende, darunter etwa 170 Pro-
fessorinnen und Professoren.
Viele Lehrbeauftragte kommen
direkt aus der Praxis und ver-
mitteln dadurch genau das The-

W oriewissen, das in der Anwen-
dung nützlich ist. Da unsere
Studierenden bereits während
des Studiums Berufserfahrung
sammeln, bekommen sie wäh-
rend der Theorie- und der Pra-
xisphasen natürlich auch ein
Gehalt, das vomDualen Partner
bezahlt wird.

Studieren und arbeiten –
bleibt denn da noch die
Möglichkeit, über den Tellerrand
hinauszublicken?
Ja, selbstverständlich! Ein Groß-
teil der rund 8300 Studierenden
an der DHBW Stuttgart hat die
Möglichkeit, eine Theorie- oder
Praxisphase im Ausland zu ver-
bringen und dort Erfahrungen zu
sammeln. Das StudiumGenerale
lädt mit seinen Kursangeboten
dazu ein, sich auchüberdas eige-
ne Studienfach hinaus weiterzu-
bilden. Erweitert wird das viel-
fältige außercurriculare Pro-
gramm zudem durch die Ange-
bote des Hochschulsports, des
Chors und des Konstruktions-
vereinsDHBWEngineering.

Wie findetman ein Unternehmen
für das duale Studium?
Wer an der DHBW Stuttgart
studieren möchte, bewirbt sich

direkt bei unseren Dualen
Partnern. Eine Liste aller ko-
operierenden Unternehmen
und sozialen Einrichtungen ist
auf unserer Webseite unter
www.dhbw-stuttgart.de/firmen-
liste zu finden. Meistens wer-
den die Studienplätze bereits
ein Jahr vor Studienbeginn
vergeben. Interessierte Schü-
lerinnen und Schüler sollten
daher frühzeitig aktiv werden.

Mit Praxiserfahrung
ins Berufsleben
RektorProf. Dr. JoachimWeber über die Vorzüge
des dualen Studiums an der DHBWStuttgart

Prof. Dr. JoachimWeber
Bild: DHBWStuttgart

• Über 40 Jahre Erfahrung in
dualer Hochschulbildung

• Rund 8300 Studierende

• Mehr als 40 Bachelor-
Studienrichtungen

• Drei Fakultäten: Wirtschaft,
Technik und Sozialwesen

• Kooperation mit rund 2000
Unternehmen und sozialen
Einrichtungen

• Durchführung anwendungs-
orientierter und
lehrintegrierter Forschung

• Zahlreiche Kooperationen mit
Hochschulen, Unternehmen
und sozialen Einrichtungen
im Ausland

• Hervorragende Jobchancen:
Rund 80 Prozent der Absolven-
ten werden nach dem Ab-
schluss von ihrem Dualen Part-
ner übernommen

• Vielfältige Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Absolventen,
zum Beispiel durch das
berufsintegrierende Master-
Programm der DHBW

KURZVOR-
STELLUNG

Termine DHBWStuttgart

7. Oktober
Kinderakademie
9 bis 12 Uhr, Jägerstraße 56-58,
70174 Stuttgart
Info und Anmeldung:
www.dhbw-stuttgart.de/
kinderakademie

14. Oktober
Die DHBW Stuttgart informiert
auf der Messe „Startschuss Abi“
Waldaupark Stuttgart,
10 bis 15 Uhr

22. November
StudieninfotagderDHBWStuttgart
8Uhrbis 13Uhr
Weitere Informationen:
www.dhbw-stuttgart.de/
studientag

Termine Campus Horb

22. – 23. September
DieDHBWStuttgartCampusHorb
informiert aufder „Visionen–
WegenachdemSchulabschluss
Freitag 9.30bis 16.30Uhr
Samstag 9.30bis 13Uhr
volksbankmesseBalingen
AufStetten, 72336Balingen

10.Oktober
BIT - Berufsinfotag in Tübingen.
8.30Uhrbis 16.30Uhr
LandratsamtTübingen
Wilhelm-Keil-Straße50
72072Tübingen

22. November
Studieninformationstag
amCampusHorb
8Uhrbis 12.30Uhr
„Theorie undPraxis erleben–
wases heißt,dual zu studieren“
Infos unterwww.dhbw-stutt-
gart.de/horb/studieninfotag

TERMINE

ehr Mädchen
und junge Frauen
für technische

Berufe und damit für einen
technischenStudiengang zu
begeistern, ist ein großes
Anliegen der DHBW Stutt-
gart. „Junge Frauen trauen
sich häufig nicht, ein tech-
nisches Studium aufzuneh-
men, auch wenn sie eigent-
lich Interesse und die not-
wendigen Fähigkeiten hät-
ten. Es fehlen die Vorbilder
in der Gesellschaft und der
Familie“, sagt Anke Gärt-
ner-Niemann, Professorin
der Elektrotechnik. „Auch
ist vielen jungen Frauen
nicht bekannt, welche ver-
schiedenen Berufsfelder
mit einem technischen Stu-
dium abgedeckt werden
können.“ Ein fundierter
technischer Abschluss ist in
vielen Bereichenmehr denn
je gefragt. Medizintechnik,
Umwelttechnik, Energie-
technik sind nur einige da-
von. Die DHBW Stuttgart

M

bietet neben der Kinderaka-
demie auch spezielle Ange-
bote für Mädchen, um in ei-
nem geschützten Raum
Technik zu erleben. Neben
dem klassischen Girls‘ Day
wird der Techniktag „Mach
dein Ding!“ angeboten, der
auf Schülerinnen der Ober-
stufe ausgerichtet ist, die
kurz vor der Studiengangs-
wahl stehen. Auch im Studi-
umwerden die jungen Frau-
en durch Seminare unter-
stützt, die helfen, sich in der
doch noch sehr männerdo-
minierten Welt der Technik
durchzusetzen.

MachMINT!
Beste Berufsaussichten für
Frauen in Naturwissenschaft
und Technik

Info
www.dhbw-stuttgart.de/schueler
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ährend des Studiums aktiv an ei-
nem Projekt mitarbeiten, eigene
Ideen einbringen und entwickeln –

diese Chance haben die Studierenden der
DHBW Stuttgart.

Vor drei Jahren entstand die Idee, Studie-
rende könnten bereits während ihres Studi-
ums am Thema „Autonomes Fahren“ arbeiten,
die Systeme und Herausforderungen kennen-
lernen und eigene, neue Systeme entwickeln.
Da ein echtes Auto aus Kostengründen nicht
in Frage kam, entwickelten die Studierenden
Bjoern Homburg, Tim Vetter und Stefan Mai-
senbacher einen LKW-Prototyp im Labormaß-
stab, mit dem verschiedene Problemstellun-
gen des autonomen Fahrens untersucht wer-
den können.

Nach der Konzeptions- und Einarbeitungs-
phase im 5. Semester folgte die Entwicklung und
Umsetzung im 6. Semester. Anschließend analy-
sierten die drei DHBW-Studenten den aktuellen
Stand der Technik und teilten die Aufgabenbe-
reiche Energie-Management und Mechanik,
Hauptsteuerung und App sowie Assistenzsyste-
me und Anbindung unter sich auf. Auf die Praxis
und Theoriephase folgte die Optimierung und
Kalibrierung der einzelnen Systeme.

Das Ergebnis kann sich sehen lassen: Der
LKW fährt mit vollständiger manueller Steue-
rung per Bluetooth mit Android App. Alle Akto-
ren, Sensoren und Mikrokontroller sind mit be-
nötigter Spannung versorgt, zusätzlich ist ein
Bussystem zur Anbindung von Assistenzsyste-
men eingerichtet und ein Vernetzungsplan er-
stellt. Weitere Funktionen sind unter anderem
die Beleuchtung, ein Soundmodul und die Ver-
wendung von LEDs sowie eines Displays zur
Darstellung derMesswerte.

Auch in Zukunft werden Studenten an diesem
Projekt weiterforschen. Ziele sind die mechani-
sche Optimierung der Lenkung, eine Indoor-Na-
vigation, das Entwickeln einer Lenkregelung
und weiterer Assistenzsysteme wie beispiels-
weise der Spurerkennung.

W

Autonomes
Fahren
imFokus
Studenten derDHBW
Stuttgart CampusHorb
erschaffenmanuell
steuerbarenLKW-Prototyp

ineWerksbesichtigung in
der Oberstufe führte Se-
bastian Dieter vor fünf

Jahren in das Unternehmen
Walter AG. An den Standorten
Tübingen und Münsingen beka-
men die Schüler einen Einblick
in die verschiedenen Ausbil-
dungsmodelle. Die Gespräche
mit Ausbildern und Azubis hin-
terließen bei Sebastian Dieter
einen überzeugenden Eindruck.
Nach dem Abi bewarb er sich
online bei derWalter AG für ein
duales Studium im Studiengang
Maschinenbau Produktions-
technik am Campus Horb der
DHBW Stuttgart. Er wurde zum
Vorstellungsgespräch eingela-
den – und erhielt gleich am
nächstenTag die Zusage.

Bereits während des Studi-
ums konnte Sebastian Dieter
Projekte selbstständig bearbei-
ten. Bei seiner Praxisarbeit im 4.
Semester beispielsweise ging es
darum, im Unternehmen Vorar-
beit vor der Anschaffung einer
neuen Kraftmessplattform zu
leisten. Zu diesem so genannten
Dynamometer sollten Versuche
durchgeführt und ausgewertet
werden. Zunächst musste Sebas-
tian Dieter sich in die Literatur
zur Zerspanung einarbeiten, be-
vor es an die Versuchsplanung,
Versuchsdurchführung, Auswer-
tung und das Bewerten der neu-
en Messplattform ging. Als Ab-
schluss stand das Anfertigen ei-
ner 60-seitigen Praxisarbeit und
eine mündliche Prüfung zum
durchgeführten Projekt an der
DHBW.

E „Man lernt schon früh, Ver-
antwortung zu übernehmen“,
berichtet Sebastian Dieter. „Au-
ßerdem durchläuft man wäh-
rend der Praxisphasen alle rele-
vanten Unternehmensabteilun-
gen und bekommt dabei einen
guten Überblick über die ver-
schiedenen Aufgabenbereiche
des Unternehmens.“ Gleichzei-
tig sei ein hoher Grad an Selbst-
ständigkeit und gutes Zeitma-
nagement gefordert, um die vie-
len Projekt- und Studienarbeiten
neben dem regulären Studienbe-
trieb fristgerecht zu bearbeiten.

Kann er das Studium weiter-
empfehlen? „Auf jeden Fall,
wennmanweiß, dass sich die ei-
genen Interessen mit der ausge-
wählten Studienrichtung decken
und man sich zudem sicher vor-
stellen kann, sein Berufsleben in
der jeweiligen Branche zu ver-
bringen. Das Studium ist dann
zwar immer noch fordernd, aber
esmacht auchwirklich Spaß.“

Erlerntes direkt
anwenden
Sebastian Dieter absolviert ein duales
Studium imMaschinenbaumit der
Vertiefung Produktionstechnik

Sebastian Dieter
Student
Studiengang
Maschinenbau
Produktionstechnik

ie Entscheidung für den
Studiengang Maschi-
nenbau mit der Vertie-

fung Konstruktion und Entwick-
lung an der DHBW Stuttgart fiel
Arthur Pflaum nicht schwer. „Da
ich alsMenscheher einPraktiker
bin, war es mir wichtig, schon
während des Studiums einen ho-
hen praktischen Anteil zu haben,
anstatt nur sture Theorie zu ler-
nen.“ Hinzu kam natürlich auch
der Reiz, während des Studiums
Geldzuverdienen.

Über die Webseite der
DHBW Stuttgart wurde er auf
das Reutlinger Unternehmen
MEZ GmbH, einen Dualen Part-
ner der Hochschule, aufmerk-
sam. „MEZ war für mich durch
die Nähe zu meinem Heimatort
interessant – und wegen der Tat-
sache, dass es sich um einmittel-
ständisches Unternehmen han-
delt. Dadurch bekomme ich
schon früh verantwortungsvolle
Aufgaben und kann den Arbeits-
alltag real kennenlernen.“

Der renommierte Werkzeug-
maschinenhersteller MEZ stellt
Maschinenverkleidungen für
den Einsatz in Reinräumen her.
„Um das Montieren der schwe-
renGrundrahmenzuerleichtern,
bekam ich die Aufgabe, ein
Transportgestell zur Erleichte-
rung der Montagearbeiten zu
konstruieren. Von Anfang bis
Ende, von der Aufnahme der
„Ist“-Situation, derWünsche aus
derMontage, über dieNeukonst-
ruktion des Transportgestells bis
zur Erstellung der Fertigungs-

D und Montagezeichnungen: Ein
komplettes Projekt zu bearbei-
ten, dashatmichbegeistert!“

Den hohen Praxisbezug im
Studium und die Möglichkeit,
das in der Theorie Erlernte im
Betrieb umzusetzen, schätzt Ar-
thur Pflaum sehr. „Man muss
sich aber bewusst sein, dass man
in kurzer Zeit viel Stoff lernen
muss. Hinzu kommen viele Prü-
fungen zumEnde eines jeden Se-
mesters und schriftliche Arbei-
ten während der Praxisphasen.
Da bleibt also nicht viel Zeit zum
Aufatmen.“

Sein Fazit: „Auch wenn der
Zeitdruck nicht zu unterschät-
zen ist, würde ich mich wieder
dafür entscheiden. Die prakti-
sche Erfahrung ist den Stress
wert. Der Vorteil, dass man die
Firma und denArbeitsalltag ken-
nenlernt und wichtige erste Be-
rufserfahrungen sammelt über-
wiegt!“

Ein Studium für
Praktiker
Arthur Pflaum über sein duales
Studium imMaschinenbaumit der
VertiefungKonstruktion und
Entwicklung

Arthur Pflaum
Student
Studiengang Maschinen-
bau Konstruktion und
Entwicklung

Stefan
Maisenbacher,
Björn Homburg
und Tim Vetter
mit ihrem
LKW-Prototyp.
Bild: DHBW
Stuttgart

aus aus dem Hörsaal
und ran an echte Ar-
beitsaufträge – für die

Studenten von Prof. Dr. Sven
Köhler und Prof. Dr. Andreas
Kaapke, die an der DHBW
Stuttgart BWL mit der Studi-
enrichtung Handel lehren,
gibt es dazu immer wieder
Gelegenheit. Zuletzt haben
sie sich im Auftrag der Wirt-
schaftsförderung der Stadt
Stuttgart mit der drängenden
Frage beschäftigt, wie die
weitere Entwicklung in ver-
schiedenen Stuttgarter Stadt-
bezirken aussehen kann.

Bereits heute weisen eini-
ge Stuttgarter Stadtbezirke
erste Anzeichen eines soge-
nannten Trading-Down-Pro-
zesses auf: Dies äußert sich
durch teils leer stehende La-
denlokale, erhöhte Fluktuati-
on, die vermehrte Ansiedlung
von Billiganbietern und das
Vordringen von Spielhallen
oder Wettbüros. Welche neu-
en Maßnahmen sollen von
Einzelhandel und Stadtver-
waltung aufgegriffen werden,
um eine positive Entwicklung
zu befördern?

R Auf der Suche nach Ant-
worten besuchten die Stu-
denten die Stuttgarter Stadt-
bezirke Bad Cannstatt, Feuer-
bach, Untertürkheim, Vaihin-
gen, Weilimdorf und Zuffen-
hausen und analysierten die
Situation vor Ort. Sie spra-
chen mit Vertretern von Ge-
werbevereinen sowie Händ-
lern und befragten schließ-
lich 371 Passanten. Basierend
auf den Ergebnissen der Be-
fragung entwickelten sie ein
strategisches Bezirksent-
wicklungskonzept für jeden
der sechs Stadtteile und prä-
sentierten es vor Vertretern
der Stadtverwaltung im Rat-
haus. Ihre Handlungsempfeh-
lungen reichen von moderni-
sierten Sitzmöglichkeiten für
ältere Bürger, gemeinsamen
Putzaktionen und dem Ein-
zug von angesagten Pop-Up
Stores in leerstehende Laden-
flächen bis hin zu Parkleitsys-
temen und Straßenfesten. In
den nächsten Wochen soll die
Umsetzbarkeit der vorge-
stellten Ideen und Konzepte
bei der Wirtschaftsförderung
diskutiert werden.

Frische Ideen für
dieStadtStuttgart
Studenten entwickeln Bezirkskonzepte
zur Förderung des Einzelhandels

Hebammen und Entbindungspfleger beglei-
ten werdende Eltern durch eine der aufre-
gendsten Zeiten im Leben. Als Reaktion auf
veränderte Aufgaben und Tätigkeitsfelder in
diesem Beruf startet im Oktober 2017 der
Studiengang Angewandte Hebammenwis-
senschaft mit der Studienrichtung Erweiter-
te Hebammenpraxis an der DHBW Stuttgart.
Der Studiengang wird vom Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung gefördert und
ist der erste seiner Art in Baden-Württem-
berg.

Der berufsbegleitende Studiengang richtet
sich an bereits beruflich qualifizierte Hebam-
men und Entbindungspfleger. Das Studium ist
in Präsenz- und Selbstlernphasen organisiert
und schließt nach einer Regelstudienzeit von
sechs Semestern mit dem Bachelor of Science
(BSc) ab. Hebammen und Entbindungspflegern
wird somit ermöglicht, neben dem Beruf ihr
Wissen und ihre Kompetenzen auszubauen, zu
vertiefen undwissenschaftlich zu fundieren.

Die DHBW Stuttgart erweitert damit das
Studienangebot im Bereich Gesundheit, in

dem bereits Angewandte Gesundheitswissen-
schaften und Angewandte Pflegewissenschaft
gelehrt werden.

Anmeldungen für den Studiengang werden
noch bis 22. September 2017 entgegengenom-
men, sofern noch freie Plätze verfügbar sind.
Es fallen keine Studiengebühren an.

Startschuss fürAngewandteHebammenwissenschaft
Neuer Studiengang für beruflich Qualifizierte beginnt am 1. Oktober

Info www.dhbw-stuttgart.de/themen/
studienangebot/fakultaet-wirtschaft/
angewandte-hebammenwissenschaft/

Studierende der DHBWStuttgart präsentierenBezirkskonzepte
bei derWirtschaftsförderung der Stadt Stuttgart.
Bild: DHBWStuttgart

Für Fragen zum Studium
stehen die Studienberatun-
gen derDHBWStuttgart
und desCampusHorb zur
Verfügung:

www.dhbw-stutt-
gart.de/studienberatung

www.dhbw-stuttgart.de/
horb/studienberatung

oder per WhatsApp-Info-
chat unter 01 73 6 49 16 10

Studien-
beratungchon als Jugendliche en-

gagierte sich Rebekka
Marschall im sozialen

Bereich.Nach demAbi studierte
sie zunächst ein Semester Eth-
nologie. Aber das Universitäts-
studium lag ihr nicht: „Große
Vorlesungen, unpersönliche Se-
minare, kein interaktiver Kon-
takt mit Professoren, kein Pra-
xisbezug – das war nicht die At-
mosphäre, in der ich gut lernen
kann und möchte.“ Bei einer
Studienberatung in Heidelberg
wurde sie auf das duale Studium
in Stuttgart aufmerksam. Sie
kehrte zu ihrer ursprünglichen
Vorstellung, soziale Arbeit zu
studieren, zurück. „In der
DHBW habe ich die für mich
perfekte Studienform gefunden:
kleine Vorlesungen, enger Aus-
tausch mit Lehrpersonen, direk-
ter und konkreter Bezug zu dem
angestrebten Beruf der Sozial-
pädagogin, konkrete Spezialisie-
rung – in meinem Fall Erzie-

hungshilfen sowie Kinder- und
Jugendhilfe.“

Den praktischen Teil ihres
Studiums absolviert sie im Flat-
tichhaus der Evangelischen Ge-
sellschaft Stuttgart e.V., einer
Kinder- und Jugendhilfeeinrich-
tung. Dort arbeitet sie in einer
Wohngruppe für junge Men-
schen von vier bis 14 Jahren. Zu
ihren wesentliche Aufgaben
zählen die Versorgung und päd-
agogische Alltagsbegleitung der

S Kinder und Jugendlichen sowie
die aktive Förderung ihrer Ent-
wicklung, die Bearbeitung von
Konflikten in der Herkunftsfa-
milie. „Das Ziel ist es, die jungen
Menschen in ihre Familien rück-
zuführen“, sagt sie. Konkreter
Bestandteil der Arbeit ist daher
auch die Elternarbeit sowie die
Kooperation und Netzwerkar-
beit mit dem zuständigen Ju-
gendamt, mit Schulen oder mit
Vereinen.

An ihrem Studium schätzt sie
besonders, dass sie ihr prakti-
sches Handeln an der Hoch-
schule reflektieren und das an
der Hochschule Gelernte in der
Praxis überprüfen kann, um ihre
ganz eigene Position zwischen
Praxis und Theorie zu finden.
„Gerade in der Sozialen Arbeit
ist die Spannung zwischen dem
Gelehrten und dem Praktizier-
ten besonders hoch und genau
das bereits im Studium zu erle-
ben und einschätzen zu können,
macht uns zu gut ausgebildeten
Sozialarbeitern und Sozialarbei-
terinnen“, ist RebekkaMarschall
überzeugt. “Wenn ich im Sep-
tember in den Beruf starte, weiß
ich, dass ich viel Erfahrung und
Handlungssicherheit mitbringe,
obwohl ich gerade erst Absol-
ventin bin“. Auch wenn die Be-
zahlung der Studierenden im
Sozialwesen geringer ist als in
den anderen Branchen, die mit
der DHBW kooperieren, emp-
findet sie es als großen Vorteil,
während des Studiums finanzi-
ell unabhängig zu sein.

Ihr Fazit? „Das Studium emp-
fehle ich mit großer Begeiste-
rung weiter an alle, die bereit
sind, sich auf drei sehr heraus-
fordernde Jahre einzulassen.
Denn am Ende mit einem Ba-
chelor of Arts in Sozialer Arbeit
der DHBW dazustehen bedeu-
tet zwar, bestens ausgebildet zu
sein und sehr gute Chancen auf
dem Arbeitsmarkt zu haben,
aber es fordert auchDurchhalte-
vermögen, Resilienz und Belast-
barkeit.“

Konkreter Bezug
zumBerufsfeld
Rebekka Marschall studiert
Soziale Arbeit

RebekkaMarschall
Studentin
Studiengang Soziale
Arbeit
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